
NEfl kir Neutrcribombe
Ethik politischer Verantwortung am Sdieideweg.
Von Paulus Engelhardt

1m „Neuen Deutsthlane war es zu
Ildie Kommunisten Ost und West prote-
stieren gegen die Einfiihrung der Neutro-
nenbombe. Die innfassendste Protestaktion
in der Bundesrepublik wurde worn „Komi-
tee fur FriedennAbriistung und Zusa.mmen-
arbee durchgeffihrt jiver kommuni-
stisth gelenkten Organisation, die zurn
Priifstein der SPD-Zugehbrigk,eit wurde.
Egon. Bahr; der file den .Ausschluf.3, jener
Jusos sergte, die mit dam Komitee zusam-
meriarbeiteren, protestiert im Na.men der
Humanitat gegen die Bombe: Die Prazi-
sion grausamer Tatung, verbunden mit der
Garantie, das feindlidse Ttitungsmaterial
oder die einwohnerieeren Hauser unbestha-
digt iibernehmen zu kainen, ist fur ihn
„ein Symbol der Perversion des Denkens"
(Vorwrts, 21. 7. 1977). Das Presidium der
deutschen Sektion der internationalen Pax-
Christi-Bewegung Uugert Betroffenheit,
Wie wenig ernst in der bundesrepublikani-
sthen Diskussion die Fragen der Humani-
tat, d, h. die ethisthen Fragen, genomrnen
werden (Publik-Forurn Nr. 17/77).
Die Koalition der Protestierer, die kaum
dutch *ere Bande zustandegekommen ist,
mag manche Politiker, auch gerade soae,
die sith auf das Christentum berufen, in
dem Unikehrschlufi hestarken: Wenn die
,Kornmunisten" eine solche Angst vor der
Neutronenbombe haben, dann diirfte sie
wohl ein wirksames Mittel der Abschrek--
kung sein. Also fordert die Ethik
soh& Verantwortung, die Entwicklung der
Neutronenbombe zu unterstiltzen.
Man kann diesen Stimmen mit Gert Krell
und Dieter Scnghaas ein Stuck entgegen-
kommen:

"
 UnerlaBlich ist eine bin-

dende und laberprilfbare Erklarung der
Sowjetunion, ebenfalls (der Verzicht des
Westens wird zuerst gefordert) auf diese
Waif; die sie in absehbarer Zeit sitherlich
zu produzieren imstande ware, zu verzith-
ten. Ohne eine derartige Erkfirung bliebe
die gewisserrnaSen routinernagige Kritilt
des Ostens an den jiingsten Rilstungspla-
nungen der USA vordergriindig und heuch-
lerisch" 

(
Vortradets, 4. 8. 1977).

Unter folgenden Bedingungen ist die Ethik
darer, die die Produktion der Neutronen-
bombe befitrworten, vertretbatr: 1., daft
die weitere Aufriistung (des Westeris) ein
unvermeidlichks Ube! ist, will man die
kriegsverhindernde Wirkung der Absohrek-
kung erhalten; 2., dal?. die Abschredsung
noun auf lange Skint das einzige Mittel
einer wirksamen Kriegsverhinderung ist;
3., dag die Produktion der Neutronen-
bombe mit Wahrscheinlichkeit die Ab-
sehreckungswirkung erhalt oder sogar stei-
gert; 4., daS die zunHchst einseitig westliche

Entwiddung der Neutronenbombe die Rii-
stungsverminderungsverhandlungen SALT
und AIRFIenitht erschwert; 5., daS die
Neutronenbombe im Ernstfall das unver-
meidliche Geschaft des TOtens nitht mit zu-
satzlicher Qualen anreichert.
Nun sind diese Voraussetzungen sehr an-
greifbar: 1. ist die weitere AutrUstung (des
Westens) eireentscheidender (nicht der ein-
zige) Faktor, das Absthredtungssystern
immer unsidierer zu madien (gesteigerte
Figendynarnik, Erschwerung der auf Dauer
notwendigen AbrUstung, Vermehrung kri-
tisther Phasent des -- scheinbaren — Un-
gisichgewichts, verrnehrtes Mi1trauen, Ver-
breitung des Besitzes atomarer Waffen,
bzw. von Kernspaltungsanlagen, die zur
Herstellung atomarer Waffen umfunIttio-
niert werden; 2. kann das Abschreckungs-
system bestenfalls noon eine begrenzte Frist
bieten, in der andere Weisen internatio-
lee Konfliktregelung entwidtelt werden
krinnen (die .trotz zeitweiliger Einsparun-
gen side steigernden Rustungskosten ver-
_ indern eine wirksame Oberwindung der
Wirtsdhaftskrise, insbesondere eine Wah-
wirtschaftspolitik, die der Dritten und
Vierten Weltgerechte Handelsbedingungen
sdiafft); 3. die Behauptung, die Produktion
der Neutronenbombe wurde wahrschein-
lich die Abschreckungswirkung des west-
lichen Waffensystems erhaiten oder sogar
steigern, itann fur den Augenblick nidit
widerlegt werden; aber die Wahrscheinlich-
keit, daf inn Ernstfall die Atornschwelle
Uberschritten wird und faktisch nicht mehr
kontrollierbare Eskalationen folgen,wichst
ebenfalls. Vor allern wird sofort eine be-
scideunigte RUstungseskalation auf dem
dutch Verhandlungen unkontrollierten Ge-
biet der taktischen Atamwaffen eintreten,
die ihrerseits 4. die Verhandlungen fiber
die Begrenzung strategischer Atomwaffen
(SALT) nod Atonventioneller Rtigrung
(MB171,) ersthweren, wenn nicht unrridg-

Gebet
Lafit uns nitht fallen
Wie den Regen
Der uns schlagt.
Wit bitten dicb
Gott Vater,
General der Toten
Und Lebenden:
Laft tins nicht fallen
Wie den Regen
Der uns schliigt

Norbert Hilbig

lich machen; 5. beweisen die bekanntge-
wordenen Affenverstiche, dag die Neutro-
nenbombe ein besonders qualvolles Sterben
von mehreren Standen oder Tagen be-
wick t.
Es kann kein ethisch vertretbares Argu-
ment fir den Bau der Neutronenbombe an-
gefuhrt warden, es sei denn, dieser wire als
augenblidslich durds kein anderes Mittel
an ersctzende Verteidigungsanstrengung
gegenuber einerrrsonst unnaittelbar drohen-.
den Aragriff riotwendig. Dieses ist aber her
der augenblicklichen Interessenlege der bei-
den Mad-ablOcie nicht der Fall. Also mug
seflast ins Namen einer Ethik, die viele der
bisher gelaufenen Entwiddungen als not-
weldige Cbel akzeptiert, ein cindeutiges
NE1N gesagt werden. Wenn dieses ethisch
notwendip NEIN in Gestalt eines sidit-
baren politisthen HALT-Signals versiumt
wird, kann in kurzer Zest die weitere
RUstungseskalation vollig aus der Kontrol-
le geraten und damit die Gefahr einer
atomaren Auseinandersetzung (deren Ein-
tritt Carl-Friedrich von Weizsidter schon
vor der Diskussion fiber die Neutronen-
bombe feu wahrscheinlith hielt) in ein
altutes Stadium treten.
Die bisher vorgelegten Oberlegungen sind,
wenn sie das Pradikat eethisth uberhaupt
verdienen, ethisthe Minimalgesichtspunkte.
Aber der Zeit punkt dUrfte gekommen sein,
an dem ethische Uberlegungen im eigent-
lichen Sinne nicht mehr von den e Pragma-
tikern" der Politik lacherlich gemacht wer-
den kennen.
Die Ankundigung President Carters, u. U.
diese Bombe produzieren zu lassen, hat
amen Grad von Aufregung in der Bundes-
republik hervorgerufen, stile er seit Jahren
nicht mehr zu messes' war. Wir haben die
Chance, dal?. der Verdringungsmechanis-
mus, der nos jahrzehntelang angesichts der
Produktion und Erprobung unvorstellbar
vernithtendeg Waffen leben und die Warn-
rufe der Sathkenner schnell vergessen lies,
nitht mehr so • ungestiirt arbeiten kann.
Allerdings mull die Betroffenheit wadi-
ehalten werden, die vielleicht nur durch
onkrete Vorstelliang-en entstehen konnte,

wie diese Waffen in unserem Land zwi-
schen Elbe Lind Weser eingesetzt werden
kennteri nod dells das grauenhafte Sterben,
das sie produzieren, nicht das Verenden
von Versuchsaffen, sondern von Menschen
in nithster Nahe, ja eines Tages unser
Sterben sein krinnte, jetzt kommt es darauf
an, die von alien verbal leidit zugegebene
Inhumanitaz zlier TOtungsvorbereitungen
zu ermessen. Der alte Moralist Seneca hat
bereits die entscheidende Frage gestellt:
„Gegen Mord und Totsdalag schreiten wir
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ein. Wie steht es aber mit den Kriegen und
dem ruhmreithen Verbrechen, ganze Volker
hinvschlachtet zu haben?" (95. Brief an
Luctlius)
Von den seit Cicero und Augustinus iiber-
lieferten und mit der Zeit verscharften Be-
dingungen, unter denen ein Krieg sittlich
gerethtfertigt werden kannte, hatte sich
die vorhersehbare Kriegswirklichkeit so
total entfernt, claR die daraus abgeleitete
Kasuistik (Diskussion der „Falle", in denen
diese Bedingungen eintreten oder nicht ein-
treten) die Gestalt eines Gruselkabinetts
angenommen hat. Z. B.: Kiinnen die in der
Strategic der grofien Machtzentren geplan-
ten Kriege noch (wenn das je der Fall sein
konnte) „Regelungen" internationaler
Konflikte sein, derert Auswirkungen in

EINE PSYCHOLOGISCHE N.E17.1.,E

Wacker schlagen die kommunistischen
Parteien auf die Neutronenbombe ctn. Es
ist eine verbate Schidgerei, die angezettelt
worden ist. Der Clior trait auf tole in einer
griechischen Tragadie. Makabre FormeIn
sind gangige Manze. Doc nicht das
Schicksat ist der Diligent. Gesteuert wird
al/es von Moskau. Die Sowjets glauben,
mit der Neutronenbombe eine psycholo-
gische Keule gefunden zu haben, mit der
nun die gleiche arnerikanische Regierung
getroffen werden soil, the sick so eifrig
fiir the Wahrung der Menschenrechte ein-
setzt. Also wer von Menschenrechten re-
det, soil nicht mit der Neutronenbombe
drohen? Das ist sicher/ich, verkiirzt wie-
dergegeben, ein Ausgangspunkt fiir the-
sen kornmunistiscken Feldzug gegen eine
Waffe, die es noch gar nicht gibt. '(FAZ)
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einem angemessenen Verhaltnis zum Ge-
wicht des Konfliktstoffs (nath katholischer
Moraltradition: zur „Schuld" des Gegners)
und zur vorhersehbaren „neuen Ordnung"
stehen kOnnen?
Wer dies und ahnliche Fragen zu Ende
denkt, kann nur noch mit dens II. Vatika-
nischen Konzil im Sinne canes kategori-
schen (unbedingten) Imperativs sagen:
„Die gOttlithe Vorsehung fordert dringend
von uns, daft wir uns von der alten Knecht-
schaft des Krieges befreien".(Pastoralkon-
stitution 81). Aus dieser Notwendigkeit
folgt mit &either Unbedingtheit die For-
derung an uns alle, „die Frist, die uns
noch von oben gewahrt wutdc, (zu) nutzen,
urn mit gescharftem Verantwortungsbe-
wufitsein Methoden zu finden, unsere Mei-

(...)111 Rilstungstragen mit moralischen
Manstiiben operieren hien°, zumindest
fiir eine von beiden Seifert, mit Selbst-
mordgedanken spielen, wie skaridal88
und erschatternd diese Fostetellung
auch immer klingen mag. (...)

Wer aber wagt mit EfiCherheit zu se-
gen, wo der Ostbiock heists stehtl Wer
will die Getahr tauten, im Emstfall der
militärisch Unteriegane zu seint Mit ih-
rer neuen turchtbaren Erfindung haben
die Amerlkaner lediglich ant Nummer et-
cher setzen wollen, zumal elle Gloriole
von Helsinki fast bis zur Unkenntlichkeit
verblaBt ist und Spine objektive Beurtel-
lung der Militiirpotiontials imam schwie-
Hger wird.

Elner wird dem anderen immer um
eine NasenIfinge voraus sein. Der We-
sten mafite es eigentlich vorziehen,

nungsverschiedenheiten auf eine Art und
Weise zu liisen, die des Meruchen wiirdiger
ist". Daraus ergibt sich die Pflicht, ethisch-
politischer Verantworrung, in einem Mo-
ment, in dem Weichen gestellt werden, alle,
Mittel politisther und aufklarender Ein-
flugnahme zu nutzen, um den Zug der
Weltgeschichte von der Todesstrecke in die
Richtung von Oberleben und Leben umzu-
leiten. Das Haltesignai auf dem einen und
das Durchfahrtsignal auf dem anderen
Gleis wird auch von der Gegenseite wahr-
genommen.

Der Autor diese Beitrags ist Professor fir
7heologische Ethik an ire Phii.-Theol.
Hochschule Walberfrergo Er gehiirt dem
Dominikanerorden an,
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wenn es die Amerikener sind und nicht
die Sowjets. Dee scheint nun wirklich
der Fall zu sein, soiange die Ainerikaner
eltein 'fiber die r.aue „Wundensaffe"
filgen. Aber wlek lenge noch? 	 Ii
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Weit aberzeugender	 und "christlicher " !	 als die gewohnten Kommentate aus dem L.W.
scheinen uns die Uberlegungen, die Robert Krieps in " d'Letzeburger Land " vom
29.7.1977 anstellte. Wir kOnnen sie nur mit beiden Irdnden unterschreiben, (Sic
sind, aus RaumgrUnden, unwesentlich gekiirzt.)

Das verniinftige Wort

des	 SPD-Bundesgeschiftsfiihrers

Egon Bahr zur Neutronenbombe

ob die Menschheit dabei ver-

riickt zu werden — hat in Deutsch-

land hohe Wellen gesehiagen.

Bahr hatte die

Neutronenbombe, die alles Leben,

einschliefilich den Menschen, „sau-

ber vernichten" kOnne, wiihrend Ge-

baude und Material fast unbeschii-

digt erhalten blieben, ais „ein Sym-

bol der Perversion des Denkens" be-

zeichnet. Wohl sind alle Kriegswaf-

fen unmenschlich, doch die Neutro-

nenbombe bringt erstmals

eine neue Werte-Stufung

ins militaristische Konzept, nämlich

das unzumutbare Denkprinzip, daft

Materie erhabenswerter 1st, als Le-
ben. (...)

Alie konservativeren
Krafte nefiinvorten das auf Totting
eher ale auf ZerstOrung spezialisiette
Kriegsinstrument•zUril -Teil aus di-
piomatischem Respekt vor dem kom,,
roaridierenden NATO-Partner Arne-
rika, turn Ted aus der eh:lichen
tiberfengung. die Neutronenbombe
kOnnte tatsachlich Moskau von
einem Atomkrieg .abschrecken.
Duch nicht eci:vo taktische oder chplo-
matiscne Erwagungen, 5ondern

/-,

der Wert des Lebens

in seinem Vorrang vor ailem Mate-
riellen stein hie: ail( Gedeib ode/
Verderh zur Diskussion. Bahr rtihrte
en den eigentlichen Nery unserei

Gesellschafts-ebel, Nicht erst mit
der Neutronenbombe, sondern
schon seit langen Jahrzehnten genie-
Ben finanzielle und materielle Werte
hohen Vorrang vor den eigentlich
prioritaren Lebenswerten. Urn Sym-
bole zu nennen, hatte Bahr nicht auf
die N-Bombe zu warten brauchen :
Thalidomid und Seveso, Minimata
und Ekofisk, die permanente Ver-
kehrskatastrophe und Dutzende von
Berufs- und Zivilisationskrankhei-
ten, unmittelbare Konsumschiiden
wie Raucherkrebs und Alkoholis-
mus, die fatale Einseitigkeit der Le-
bensweise, die geiatige Leere des MaS-

sendaseins und sidle andere Sytnp-
tome bezeugen die unserer Gesell-
schaft inhiiirente Unterbewertung
des Lebens zugunsten einer materia-
listischen Verblenclung. Wie sehr
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